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Ordensleute und Laien, die auf verschıedenen Stockwerken liegen,
die Krankenkommunion. Wenn auf jedem Zimmer alle Ge-

ete des Rıtuale beten soll braucht vıel eit ür diesen Gang, und
weıl kränklich ıst, ermudet ıh:| diıeser Krankenbesuch NSCmMEIN.,
Kann INndd.  I MIC. dieser Lage die Gebete irgendwie kürzen?

(Ganz einfach ist die Lage, wWenn und emselben Stockwerk
Kranke aus verschiedenen Zimmern, die aber ahe bejleinander lıegen,
dıe heılıge Kommunion empfangen wollen In dem genugt eS,
WwWeCNNn auf Zimmer der Versehtisch gerichtet un! VOo da
nach dem Agnus Del en Kranken der verschiedenen Zimmer die
heilıge Kommunion gereic wird Hat der Priester die heılige Kom-
1U MNOIN fertig ausgeteılt ZUuUm Versehtisch zurüuck und beendet
die vorgeschriebenen Gebete Diese orm ist möglich weıl 1Ne iINOTa-
lische Einheit vorhanden ist und alle 41 der andlung auf dem
Zimmer teilnehmen koöonnen.

Liegen dagegen die Zimmer 11 gleichen Stockwerk weıt aquseinander
Oder befinden SIeC sıch, wWIie dem oben angegebenen Fall, Velr-
schiedenen Stockwerken dann ist das nNiC. möglıch Sowohl

Fischer (Katholische Krankenseelsorge, reiburg 1934 WIEC Kardinal
Praktische Wınke ZUFr Sakra-Jorio (Die Krankenkommunion

mentenverwaltung Paderborn 1936 kommen iıhren Anweısungen
ausdruücklich auf diese Fall ZUu sprechen und berufen ıch dabei auf
1Ne Weıisung, dıe dıe Rıtenkongregation ©} Januar 1929 gegeben
hat Sıe lautet folgendermaßen „‚Wenn die heilıge Kommunion S
mehrere Kranke ausgeteılt wIrd die dem gleichen Hause oder der
gleichen rankenanstalt dagegen verschıedenen Zimmern lıegen,

soll der dıe nl Kommunion spendende Priester oder Dıakon DUr 11
ersten Zimmer Plural alle Gebete sprechen, dıe nach dem Rıtuale
OmMAanum i1it VOT pendung der hl Kommunıion diıe
Kranken vorgeschrıeben sınd In den andern Zimmern etie dann
NUur diıe Gebete Misereatur tu1 Indulgent1iam Ecce Agnus Dei
dann einmal Domine NO  - Su dignus Accıpe frater SOTOT) oder
Corpus Dominı nosirı Jesu Christi Im etzten Ziımmer fügt dann
den Versikel Dominus vobıiıscum mıiıt der Antwort und der anschließen-
den Oratıon Domine sancte Plural hinzu Hıer erteılt e 9 wenn
1Ne Partıikel übrıg geblieben ıst, den de  en mıt dem Allerheiligsten.
Endlich verrichtet der Kırche die übrigen vorgeschrıebenen
Gebete wWIeEe sonst“ XXI 1929] 43) Damıt ist die Antwort
auf dıe oben gestellte Frage gegeben.

ennef 2/Sieg. Dr. Bernhard Ziermann Ss

Ein herrliches Geburtstagsmahl. Selt Begınn des Jahres 384 wirkte
der heilige Augustinus dieser größte Gottesgelehrte der altchristlichen
Kirche, als Professor (Rhetor Maiıland Obwohl iıch ler
gesicherter angesehener Stellung befand un Mutter und nahe
Verwandte sıch War innerlich Ze  er und unglück-
licher denn Er brannte Sehnsucht nach relig1öser Sicherheit
und hıtt zugleich unter den ädruüuckenden Fesseln der sinnlichen Leiden-
schaft (Confessiones, lıb. VIIL, Cap LT NUu 25/27)

ber wWenn dem großen Wahrheitssucher uch noch schwere iNNere
Kämpfe bevorstanden, wWar doch dem frıedlichen Hafen NıIC.
mehr fern Die Gnade bediente sıch stimmter Umstände und Per-



hkeıt um das unruhi; zufüh en Zzu sel em
Schöpfer Aus. den Predigten des heiligen Bischofs Ambrosius VO.  >
Mailand ersah er, wıe Irıg ihm die Sekte der Manichäer die atho-
lische Lehre dargestellt a  €, un:! gab dıe außere Gemeiumschaft
mıt ıhr auf. Bei selinem rastlosen Suchen un Schwanken halfen
ihm O:  al dıe Schriften der heidnischen Philosophen, der Neu-
platoniker Conf., VIÄI, C, 9! N. 13/5), indem sıe iıhn ZUFF inneren Kın-
kehr anregtien (Conf., VÄIL, C 1 3 ir, 16) und dem Ghristentum äaher-
brachten. Mıt größtem ıIer las die Heilige Schrift (Conf., 1 VII,
C. 21 1Il,. 223 VvVor allem die Briefe des heiligen Paulus (Contra acade-
M1C0s, 1L, C: XD, und erkannte aus diesen, daß durch
die (made Gottes das ersehnnte Ziel, die Vereinigung mıt ott 1m
Glauben, gelangen könne. Der Priester un! späatere Nachfolger des
heilıgen Ambrosıius, Simplizian (GConf., VIUIL, A 1‚ u. A N. 3),
wıes ıhn quf das Vorbild des eruühmten Rhetors Marius Victorinus
on  9 VIUIIL, C. B I, U, C: 5’ N. 10) hın. och immer aber
hielten ıhn Ehrgeiz un! Sinnlichkeit VO: etzten Schritt zurück(Conf., VÄIL, K l 9 N. u. VUILL, C. 5) N.,. 12)

Endlich aber, 1m Sommer des Jahres 386, kam die entscheıdende
Stunde des wunderbaren (GGartenerlebnisses. Eines YTages besucht N
eın Freund Pontitianus, eiIn Hofbeamter und fifrommer Christ. Da
auf dem Tiısch die Briele des heilıgen Paulus lıiegen, OMmM! das Ge-
spräch qauf Christentum un Christen. Der Freund erzählt VO.  - der
Selbstverleugnung des heiligen Einsiedlers Antonius, der VOTr einigenJahrzehnten ın der W üste gestorben ist, uUun: VO.  - dem entsagungsvollen

AufsLeben vieler Mönche un: Eıinsiedler (Conf., VIIL, [8 6! Il 14f)tiefste ergrıffen, verlaäßt Augustinus das Gemach, eilt In den Garten
hinab, wirft ıch ıIn der fernsten cke untier einem Feigenbaum nj]eder
(Conf., VUII, Ca 8’ N. 20) und seufzt „Wiıe Jange noch, wıe Jange!Morgen un! wılıeder morgen! Warum niıcht jetzt? Warum soll nıcht
INn dieser Stunde meine Schändlichkeit enden?““ (Conf., VIIL, B 13;
1r 28) Plötzlich hört aus dem Nachbarhaus ıne zarte Stimme
immer wieder singen: „ 1 Olle, lege!” (Nimm und hes!) Er denkt nach,ob diese Worte vielleicht in einem Kınderspiel vorkämen, kann sıch
aber eines olchen nicht entsinnen. Da oOmMmMm ıhm der Gedanke, daß
der heilige Antonius durch iıne Schriftstelle bestimmt wurde, die Welt

verlassen, un erkennt In jener Stimme eine Mahnung desHerrn, be]l der Heıligen Schrift Rat ZUuU suchen. asCcC. eilt denOrt, die Briefe des heıligen Paulus geblieben sınd, schlägt das uch
auf, un eın Auge all: qauf die Worte des Römerbriefes: 5  1eichten Tage lasset uns ehrbar wandeln, N1IC. in Gelagen un Trunken-heıit, nıcht ıIn ollust und Ausschweifungen, nicht In Streıt un Eıfer-
SUC. Ziehet vielmehr den Herrn Jesus Christus und pfleget dasFleisch N1C| So, daß ustern wird.  . Er lıest die Worte, und dieSturme in seinem Innern schweigen. Das Licht der Überzeugungulte siegreich über seine Seele, ist des göttliıchen Rufes un! derhilfreichen Gnade gewiß. le Finsternis de Zweifels ist NU:  b g -flohen (Conf., VIIL., ©: 12, N. 29) Mit leuchtendem Antlitz erzahltseinem Freunde Alypius, geschehen ist, un eilt ZUrTr Mutter,um es auch ihr berichten (Conf., VIIIL, C. 1 9 30) ‚„‚Zerrissenhast du, Gott, meine Bande”, jubelt seıin Herz, „ich will dır dar-bringen das Opfer des Lobes on: I 1’ I, 1) Der EntschlußBekehrung un:' Taufe stie. bel ihm jetzt unerschütterlich fest.Der große Maler Murillo hat die Umkehr des großen Mannes in einemBılde mıt ergreifender Anschaulichkeit dargestellt.Für seın heıiliges Vorhaben braucht Augustin Stille und Ruhe, Ssich dem Gebet un Stu_dium widmen. Wenige Wochen später,



Herbst 386 legt er dafum mıt Anbruch der Ferien sein Lehramt
nieder un! erklärt, daß er entschlossen sel, iıch dem Dienste Gottes
zu wıdmen (Conf., I AAA d, N. 13) Durch die anstrengende Lehr
tätigkeit haben ohnedies bereits seine Lungen gelitten, so daß ihm
lautes un: Jängeres Sprechen unmöglich wırd (Conf., 1 C: B,
N. 4) Sein reicher Freund Romanilanus, dessen Söhne unterrichtet,hılft ıhm mıiıt seinem Vermögen acad., IL, - D, N. 4), un!: eın
anderer vertrauter Freund, eın bisheriger Amtsgenosse Professor
Verecundus (Conf., I O, 3) N. 5f); stellt ihm eın In der Nähe der

gelegenes Landgut Cassiciacum ZU  _ Verfügung. Hıerher zıieht
ıch der ernste Gottsucher zuruüuck. Cassiıciacum WAar eines jener
fangreichen un!: anmutigen Landhäuser, wıe die ROömer nde der
Kalserzeıt s]ıe hebten: geräumige Sale, gedeckte Säulengänge, Bäder,
ıne Bıbliothek, VOT dem Hause Terrassen und rıngsum schattige
Bäume. Mıtten 1m Garten bot sich dem Auge eın großer Rasenplatz
dar, VO  - Bäumen eingefaßt, die in iıhren Schatten Gespräch und
Lesung einluden. Von den Fenstern chaute INa  - In ine stille and-
schaft, die iın weiıter Ferne VO!]  - den Apenninen un Alpen umrahmt
wurde. An dieser ıdyllischen Stätt: riıchtete ıch Augustinus 1
(Conf., L 47 7) Er wWar umgeben VO]  — einem Kreise lıeber
Menschen: seiner Mutter (Conf., L 4’ 8) seinem Sohn Adeodatus,
seinem Bruder, weı Vettern un seinen Schülern Irygetius und Licen-
tlus, den Söhnen se1ınes Freundes Romanıanus. Die Fröhlichkeit dieserJungen Leute bereitete iıhm viel Vergniügen un: freudige Zerstreuung.
Da die Beleuchtung fehlte, stand NIC. ruüher auf, bis oll
heißem Verlangen nach innerem Licht (Soliloquia, I, Ö, 12 N. 21)
Sannn seın Geist jedoch schon In den ersten Morgenstunden, ZUu Teil
auch während der acC. uüber  .n die Wahrheıiıt nach (De ordine,

I’ : J, Nn. 6) ach dem Aufstehen verrichtete seın Morgengebet(D oTrd., I’ C 8) 1l. 25) Tagsüber hielt einige achschau 1n der
Wirtschaft des Gutes (C acad., l, 5? IL, 15)

Eınen wichtigen atz nahmen in Cassıc1iacum die geistlichen Unter-
redungen eIn, welche mit seiner Umgebung führte. le lauschten
den unsterblichen Wahrheiten miıt olchem Interesse, daß Monnika, die
das Hauswesen führte, mitunter nachdrücklich ans Essen erinnern
mu (C acad., I; 5? n. 13) ber auch sie, ıne Frau von
klarem Verstand, festem Charakter und wWarmem Herzen, nahm meiıst

den Disputationen teıl. Immer hatte INa den Griffel ZU  — Hand,
es aufzuschreıben; un:‘ WAar ıne Unterredung bıs Eiınbruch der
Dunkelheit noch NI1IC. beendet, wurden Lichter gebracht, und
Augustins lange en beim Lampenschein auf der Schreibtafel fest-gehalten (D OTd., I, ( 2‚ 3l. d} D 8, 9) 27)

Am November 386 trat der große Denker In das Lebens-
jahr. An diesem Tage gab seinem Freundeskreis eın kleines Ge-
burtstagsmahl. Weıt kostbarer ber War das geistliche Geburtstags-mahl, das Augustinus den Seinigen bereitete (De beata vita, C. 1, N. 6TeEeI Nachmittage füllte aus. Die ersten wel dıeser geistlichenUnterredungen fanden n des unfreundlichen Herbstwetters 1m
Badesaal sta (D vita, G K n. 6), ZU dritten lud die Sonne
unter einen Baum des Gartens eın Man unterhielt ıch über  S das glück-selıge Leben Der Inhalt dieses Geburtstagsgesprächs ist uns ıIn einer
Schrift des Heiligen erhalten. Augustin eroIiIIne das geistliche ast-
mahl mit einem Gemäalde. Im Geiste sıeht ©: WwWI]1e€e die Menschen aufdem Meere des Lehbens nach dem Lande der Glückseligkeit, dem Hafen
des glücklichen Lehens segeln. Die einen gelangen schon Morgenıhres Lebens mıit leisem Ruderschlag In den Hafen des Friedens, andere
agen ıch gufs stürmische Meer hinaus und muüssen erst durch auf-



Da

Mitteilunge

rüttelnde Trübsal ihr 1e1 erinnert werden; wieder / andere VeLr-

ESSCH 1mM Kampfe mıt den ogen nıemals der süßen . Heımat, nach
der slıe gelangen wollen. Am Eingang des ens muß eın jedes
Lebensschifflein einen gefährlichen Berg umsegeln, der schon viele: zum
Scheitern gebracht hat, den Berg des Stolzes vita, C 1, .
Hierauf stellt Augustinus die rage „Worin besteht das Glück des
Lebens?“ „Doch ohl darin‘ , rag seinen Freundeskreıis, „„‚daß
ia  — es hat, w as inal wünscht?“ ber da enigegnet Monnika leb-
aft no neln, wenll eın  “} Mensch uties wünscht und ıhm zuteil wird,
wohl, dann ist glücklich. Wenn Der BOöses begehrt, wIıe
glücklich ist er, wenn es ıhm gewährt wird!  c. oll Bewunderung lobt
s1e ihr Sohn „o meine utter, du hast einen der Ochstien Gipfel der
Philosophie erreicht‘ vıta, 27 I), 10) Alsdann legt dar,
daß das BOose die eele nıcht beglücken kann, sondern vielmehr die
Fülle des Klends edeute uch w as vergeht, w  18 dem Gesetz des
es unterworfen ist, kann keine Glückseligkeıt gewähren, wohl aber
das Bleibende, das kein Unglück rauben kann. Treffend sagt U

Licentius: „Glücklich ıst, wer ott hat“ vita, C. 2, Il. 11)
„Wer SUC. Gott?“, lautet dıe rage, dıe näachsten Nachmittag
beantworten ist (D vita, (3 2‚ 12) ‚‚Got hat ın seinem

Innern‘ , erklart Adeodatus, „ Wer reinen erzens ist; das Herz aber
ıst reın, wenll ott 1e un ıhm anhängt” (D vıla, 3‚ ND, 18)
Um glücklıch sein, fügt Monnika hinzu, ist es Nı1ıC. ott
ın ıch besıtzen; ist vielmehr notwendiıg, ihn Freund Zu
haben vıta, 3, Il. 21) Am drılten Nachmaittag hat siıch der
Hımmel aufgehellt, un!' unter einem aum des Gartens erortert
Augustinus mıiıt den Seinigen den traurigen Zustand jener, die ott
nicht besitzen. uch diesem Tage bewundert die klugen rie
seiner utter AT seht”, sagt C „welcher Unterschied darın lıegt,
viele Bücher studiert en un immer ın Vereinigung mıiıt ott

en Liebt nıcht ıIn dieser innıgen Vereinigung die eele jene
schönen edanken, die WIT be1ı meıner utter bewundern?“ (D vita,

4) 27 In tiller Begeisterung erhebt sich alsdann Gott,
der Heimat der eele, un ruft 4AUS: „Seıen WIT auf ott bedacht,
suchen WITr 1  n, dursten WIT nach hm! Weilse un glücklich werden
WIT Trst dann se1n, wenn WIT vollkommen sınd un 1mM Herzen den
ater kennen, der die Wahrheit schenkt, den Sohn, der diese Wahr-
eit ıst, un: den Heiligen Geıist, der unNns mıiıt dieser Wahrheit Ver-
bindet  . nJa‚ >  Ja , bekräftigt Monnika, ‚„„‚das ist das glückliche Leben,
diıe vollkommene Glückseligkeit, nach der WIT  - 1m unerschütterlichen
Glauben, In feuriger offnung un! In glühender Liebe treben müssen
(D ‚vita, 4’ 35) Augustinus spricht alsdann das abschließende
Wort Er an „ AdUuS en seinen Kräften“ dem Herrn, ‚„dem Befreier
der . Seelen”, un! denen, die Tisch geladen, diıe ber ihn g -
sättıgt en lle sınd iın freudıigster Stimmung und en ott. oll
Begeisterung ruft T’rygetius: „Wiıe sehr wünschte ich, daß du uns auf
diıese Weise Tag für Tag bewirtetest !” vıla, C, 47 36)

Ungefähr sechs onate Ral Augustinus auf Cassic1acum und
sprach immer wieder mit den Seiınen über göttliche Dinge. Am Kar-
samstag (387) empfing mıit seinem Sohn Conf., I C. 6, 14)
und seinem Freund Alypıus aus der Hand des heıilıgen Ambrosius die
heılıge Taufe. Eınige onate später irat die Rückreise nach Afrıka

Unterwegs SIar. ın Ostia seine utter, die In Innıger Kindes-
hebe betrauerte Conf., _ 87 1 f

Breslau Dr Richard Gröhl. -


